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Lokal es .j

Calmbach . 15 . Nov . Die auf gestern im Gasthaus
. Zum Bären " von dem sozialdemokratischen Volksverein
unberufene Versammlung , zu der Lantagsabgeordneter Hr
Warner - Stuttgart ein Referat übernommen hatte , war
von annähernd 150 Pinlouen besucht. Gegen */<3 Uhr
»öffnete der Vorsitzende des Vereins mit einer Begrüßungs¬
ansprache die Versammlung und erteilte dem Referenten
zu seinem Thema : „ Die neue Finanzreform ein
Raubzug gegen die Taschen des arbeitende »
Volkes" das Wort. Mit einer kurzen Einleitung, in der
er seiner Freude über den guten Besuch der Versammlung
Ausdruck gab , leitete der Rchner sein Referat ein . Mit
Geschick und überzeugender Einfachheit vergegenwärtigte er
ssdann das riesige Steuerbild , von dessen Größe und Ilm-
>anp mancher noch gar keine rechte Vorstellung hat . Aber
schon frühmorgens, wenn sich der Arbeiter zu neucm Schaffen
erhebt, begrüßt ihn das große Steuergespsnst. Mit einer
Taffe Kaffee zahlt er die erste Steuer, tut er ein Stückchen
Zucker hinein , die zweite , mit jedem Bissen Brot die dritte ,
und so fort, ohne daß mancher dabei zum rechten Beioußt-
jein kommt . Abends, wenn der Arbeiter in seine Wohnung
zurückkehrt, ist auch die Steuer schon wieder da : er ent¬
zündet einen Streichholz und — zahlt Steuer , steckt die
ärmliche Pttroleumlampe an und — zah ' t Steuer . Oft
hört man über direkte Steuern klagen , wie würde aber
mancher Mund und Augen aufreißen, sähe er einmal seine
«esamte Sievern . Und trotzdem warbst die deutsche
Schuldenlast von Jahr zu Jahr . Ja , aber wo bleiben
Ä gewaltige Summen , wird mancher fragen . Nun . ganz
«»sich . sie werden vom Militarismus und Marinismus
«nschlungen . Warum hat sich aber die Finanzresorm nur
lis arbeitende Volk zur Ernährung der Weltmachtspolitik
»wählt, warum läßt sie die Großindustriellen und Groß¬
grundbesitzer auf dem vollen Geldsack liegen , damit sich diese
Herren auf billige Weise an den „ Weltmachts-Kitzel" er¬
götzen können ? Wer ist eigentlich Schuld daran ? Nun ,
k in anderer als der deutsche „ Michel " selbst. Zu allem ,
«es von den Herren Großgrundbesitzern. Großindustriellen
md „ Zukunstsprophetin " gefordert wird, sagt der arme
Michel patriotisch : „ Ja und Amen . " Die Erbschaftssteuer
smde abaelehni, ebenso die Eibanfallssteuer . Beide Vor¬
schläge hätten nur die besitzende Klasse getroffen , und zwar
"»ferst milde , da die Steuer erst bei eurem Wertobjekt von
- VOOO Mk. einsetzen sollte . Die Steuer hätte z . B . auf20M Mk 100 Mk. und selbst bei einer Millionen - Ecb-
lchast 3000 Mk nicht überstiegen . Warum hat man aber
diese Steuervorschläge verworfen ? Allerlei bedeutungsloseGründe haben die besitzenden Herren an den Haaren her -
dkigezogen ; z B . wurde behauptet, „daß es eine Schande
M das deuische Vaterland wäre, wenn am Bette eines
»lenren " Verstorbenen der Steuer- Exkutor aufmaschierenEde . Aber fort mit dem Phrasengeklingel, herrunter
vnt der Maske : Wieviele Steuerbetrüger würde die Erb-
Mftssteuer oder die Erbanfallssteuer entlarvt haben !?
ftlllgenieiner Biifall) Redner schweifte nunmehr noch etwas«Mer aus und erbrachte die Begründung für seine aufge-Mten Behauptungen Er bezeichnet« im weiteren den
Militarismus und Marinismus, der nicht nur bei den
"ärgerlichen Parteien, sondern selbst bei den Demokraten" "ltgehendste Unterstützung findet , als ein Hindernis und

Hemmung der fortschrittlichen Kultur Deutschlands.
Forderungen des Heer- und Marine - Etats , werden in^ Mehrheit , wenn auch mit kleinen Abänderungen, be-

""W ; handelt es sich jedoch um Interessen des Landes,

vielleicht um einen notwendigen Bahnbau , — da schüttelt
man traurig den Kopf und sagt : „Wir haben kein Geld " —
Redner ging nun zu dem Volksschulgesetz über. Er kenn¬
zeichnete mit schlichten, einfachen Worten die Mißstände der
Volksschule ; wie es den Armen oft trotz vorzüglicher Bildung
unmöglich sei, andere Bahnen als Mühe und Arbeit einzu¬
schlagen und wie oft unbegabte Reiche , gestützt auf den
Geldsack ' hres Vaters, von Examen zu Examen bis zu den
höchsten Stellungen gelangen. Er verlangt gleiches Recht
zum weiterstudieren für die Minderbemittelten , erst dann
könne das Kulturelle- und Staatsleben emporblühen. An .
schließend ging der Redner zu den hohen Schuladgabeu
der einzelnen , ärmeren Gemeinden über . Er zog Vergleiche
zwischen den horrenden Ausgaben für Militarismus und
Morinismus und kam zu dem Schluß , daß anstatt das Geld
für Zweckmäßiges auszugeben, dasselbe direkt unnütz ver¬
geudet würde. Er erwähnte auch den kleinen Erfolg , den
ein ähnlicher Antrag im diesjährigen Landtag gehabt hat
und hofft , daß es mit der Zeit der Partei doch gelingen
wird, ihre Idee zn venviklichen . Mit lebhafter Freude
bemerkte der Referent auch den Stur » der Geistlichkeit aus
ihrer Amtsfunltion als Ortsschulinspektoren; er ergänzte, daß
zwar viel mir dieser Aenderung gewonnen sei , der Schul¬
lehrer aber doch immer noch zu sehr zu einer bestimmten
Lehrmethode gezwungen sei . An dieser bedauerlichen Tat¬
sache ist es gerade ebenso, wie in den Schichten des arbeiten¬
den Volkes : „Die besitzende Klasse hat die Macht" , und
falls sich einer der „Ordnung " widersetzt , so wird ihm
anstatt als Belohnung , der „ Brotkorb etwas höher gesetzt "
— Redner ermunterte nun zum Schluffe die Versammlungs¬
besucher mit einzulreien in die Rechen der Sozialdemokratie ,
und Mann an Mann, Schulter an Schulter für gleiches
Recht und Freiheit , und gegen den Militarismus und
Marinismus zu kämpfen , zum Wohle und Gedeihen unseres
Vaterlandes .

" Reicher Beifall wurde dem Referenten zu teil,
dessen Referat alle Versammlnngsbesucherbefriedigt hat . Eine
Entgegnung von Parteifeinden fand nicht statt. Der Vor¬
sitzende des Sozialdemokratischen Volkoereins schloß gegen>/s5 Uhr die Versammlung.

— „Der Freischütz " , das geniale Meisterwerk C.
M . v . Webers , ging Sonntagabend znm 2 . Male im Pforz -
heimer Viktoria-Theater in Szene und hatte ein vollbesetztes
Haus als Zuhörer. Schon die einleitende Ouvertüre fesselte
alle Kunst - und Musikfreunde und wurde mit brausendem
Applaus belohnt Die Oper selbst überstieg in Gesang und
Darstellung alle Erwartungen . Rechnet man noch mit dem
kleinen Bühnenraum , so muß man sich unwillkürlich wundern,
wie das großartige Meisterwerk des deutschen Opernschatzes
so kunstoollendet gelingen konnte . Allerdings befanden sich
die Hauptrollen in guten Händen . Frl . S . Lucia mit ihrer
weichen, zarten Stimme , wußte ihre Aufgabe mit be¬
wunderungswürdigem Geschick zu lösen und nicht minder
enthusiasmierte Frl . Weingärtner das Publikum . Hr . Bau¬
mann bewies in der Hanptpartiewiederum sein ganzes künst¬
lerisches Können , vereinigte mit seinem glockenreinen Tenor
eine großartige theatralische Pose . Schade nur, daß es den
auswärtigen Theaterbesuchernnicht vergönnt war, den spannen¬
den Schluß der herrlichen Oper abzuwarten . Ein Viertel¬
stündchen früher begonnen und man hätte den Kunstgenuß
vom Anfang bis znm Ende durchkosten können . Sicherlich
würde auch der Besuch von Auswärts noch viel stärker , wenn
Abhilfe geschaffen würde.

- Der besungene Mops . Ein dem Herzog Karl
Alexander van Württemberg , dem berühmten Genera ! . des
Prinzen Eugen, kaiserlichem Feldmarschall, Oberbefehlshaber

von Belgrad usw . (gest. 1737 als regierender Herzog von
Württemberg ) gehöriger Mops, der seinen Herrn auf seinen
Feldzügen gegen die Türken begleitet hatte, kam aus Belgrad ,
woselbst er nach der Abreise des Herzogs eine Zeitlang zu¬
rückgehalten worden war , eines Tages ganz unerwartet nach
Stuttgart zurück. Das treue Tier hatte somit den weiten
Weg von 130 deutschen Meilen allein gefunden. Welche
Irrfahrten hat es wohl gemacht , um allemal wieder den
rechten Pfad zu finden , wo hat es übernachtet, auf welche
Weise sich Nahrung verschafft , wie lange hat eS gebraucht,
um de weite Strecke Weges zurückzulegen ?

Zu sWinnental, in dessen Schlosse (nunmehr Irren¬
anstalt) damals der Herzog residiert hatte, ließ er seinem
treuen Hunde einen Denkstein errichten , auf dem ein kaum
noch erkennbarer Mops ausgehauen ist und folgende , kaum
noch lesbare Inschrift sich befindet :
So darf nach deinem Tod hier ein Gedächtnis stehen,
Mops, ausgehauener Mops, Las macht dein Hunds verstand,Der sich mit schmeichelnder Geschicklichkeit verband ;
Und den so Herr als Knecht mit vieler Lust gesehen.
Du ruhst nunmehro, Mops, von aller deiner Pein ;Wie manchem rauhen Wort, wie manchem Nasenstieber,
Mops, mußtest du nicht stets hier unterworfen sein.
Doch lehrte dich dein Witz dies in Geduld ertragen .
Und weil du Hofmops warst, so dientest du der Zeit,Dein holdes Mäulchen blieb bei seiner Freundlichkeit
Und jede Miene wies, was du nicht konntest sagen ;
Nebst alledem diesem warst du ungemein getreu.
Und was wir Lieb ' s und Gut's von Hunden melden können.Mit all dem warst du Mops geziert zu nennen.
Dies setzen wir hiermit dir statt der Grabschrift bei.
Hat sich dein Hundsgeist schon längst zum Hundstern hin¬

geschwungen ,So hast du es verdient und bleibest unterbrungen ;
Hast du den Cerberum zu deinem Kameraden,So hüte dich dein Stolz vor Schimpf, vor Biß u. Schaden .

L.imo 1793 .

— Soeben kommt wieder ein alter trauter Bekannter
zu uns : „ Hebels Rheinländischer Hausfreund " für das
Jahr 1910 (grüne Ausgabe) , der jetzt im 106 . Jahre erscheint .
Wie wir das von ihm gewöhnt sind, bietet er auch dieses
Jahr wieder eine Fülle lebensvoller Erzählungen und
Humoresken. Auf dis Weltschau sei besonders hingewiesen.Sie ist überaus reichhaltig und gibt an der Hand sehr vieler
schöner Bilder einen interessanten Ueberblick über die Ereig¬
nisse des letzten Jahres . Wer einen gediegenen Kalender
haben will, dem empfehlen wir den grünen Hausfreund ,
dessen Preis nur 30 Pfg . beträgt . Nicht weniger gut istder soeben gleichfalls auf dem Markt erschienene „Deutsche
Landeskalender" . Preis 20 Psg . Auch er enthält wieder
schöne Geschichten sowie eine reiche Weltschau mit viele»
Bildern .

« MkN 'MMLL
dicht imprägniert , rc ., Krimmer, Persianer, Eisbär, elegante
Sammete für Kleider, Blusen, unzerreißbare, für Kinder,
Manchester für Kleidung und Möbel . Katalog gratis.

"LL
Sammethaus Louis Schmidt , Kgl. Hofl., Hannover . (634 .

Druck unk' Berlaa di-r Beend. Hofmannschen Buchdruckerei
-n Wildbad. Verantw. Redakteur E , Reinhardt, daselbst.

A« die Me Me
braucht man es nicht erst zu hängen, denn jede er¬
fahrene Hausfrau weiß, daß Kathreiners Malzkaffesder wohlschmeckendste Malzkaffee ist . Wohl aber mußim Interesse des Publikums immer wieder darauf
hingewiesen werden , daß in letzter Zeit viele Nach¬
ahmungen angepriesen werden, vor denen man sichbeim Einkauf hüten muß . Man merke sich deshalb
genau, daß Kathreiners Malzkaffes nur in Paketen mit
Bild des Pfarrer Kneipp zum verkauf kommt, tose
ausgewogenen Kathreiners Malzkaffes gibt es nicht !

Architekt Aotlvr V
Bauwerkmeifter und §
Wasserbau -Techniker , GM in Itot ' en an der ünn, L_ I

Anfertigung von Plänen aller Art,
Ueberuahme von

"Neubauten und "Umbauten etc.



Manteuffels Briefe.
( Ein Prozeß um .Staatsgeheimnisse .)
Bekanntlich wurde der Kaiser durch die Herausgabe

der Memoiren des Fürsten Chlodwig zu Hohenlohe sehr
unangenehm berührt und hat das auch gegenüber dessen
Sohn Philipp zu Hohenlohe in einem Telegramm recht
deutlich ausgesprochen. Ein ähnliches Telegramm , meint
die „ Berliner Bolksztg .

" wäre vielleicht einem der Frei¬
herren v . Manteuffel zugegangen , wenn der ,Sohn
des verstorbenen Statthalters von Elsaß -Lothringen , des
Generalfeldmarschalls Edwin Freiherr v . Man¬
teuffel, Herr Jobst v . Manteuffel nicht eine Menge
Briefe aus dem Nachlaß seines Vaters verkauft
hätte . Jobst v . Manteuffel ivar ein schlechter Haushalter .
Mit dem stattlichen Besitztum, das ihm sein Vater hinter¬
lassen — auch Manteuffel war mit einer „ Dotation " be¬
bedacht worden, für die er sich ein Rittergut gekauft hatte
— ist von ihm heillos gewrrtschaftet worden . Er ge¬
riet in völligen Vermögensverfall und in der Not machte
er zu Gelde , was sich irgend veräußern ließ . Von Be¬
denken, ob das , was er verlauste , in Unrechte Hände ge¬
raten und mißbräuchlich verwendet werden könnte, war
er dabei nicht angekränkelt . Sein Vater hatte im brief¬
lichen Verkehr mit den Großen der Zeit gestanden und die
geheimsten Fäden der Politiki die über das Geschick von
Völkern und Staaten entscheidet , waren dem ehemaligen
Chef des Militärkabinetts uüd langjährigen Vertrauten
Wilhelms I . nicht verborgen geblieben . In den an den
alten Manteuffel gerichteten Briefen waren die wichtigsten
Staatsgeheimnisse ungezwungen behandelt . Auch diesen
kostbaren Schatz hatte Jobst als Erbe erhalten , und auch
khn,,verkloppte

" er.
Zum Glück für seine Familie , zum Glück auch für

Preußen und das ,Deutsche Reich wurde der wertvollste
Teil der Briefe von einem Manne erworben , der nicht nur
die Tragweite des Inhalts der Bi . efe zu ermessen , sondern
auch, ungleich dem „ edlen" Verkäufer der Briefe , Staatsge¬
heimnisse treulich u . selbstlos zu hüten wußte . Ter Käufer
der Briefe , die von Wilhelm I . , dem Kaiser Fried¬
rich , von Bismarck , Mo ^ tke , Roon , von franzö¬
sischen Staatsmännern , Thiers , Favre , Gambetta
und anderen stammten, war der vor einiger Zeit gestorbene
Bankier Meyer - Cohn in Berlin , ein leidenschaft¬
licher Autographensammler . Bei ihm waren die Staatsge¬
heimnisse gut aufgehoben, und eine letztwiMge Verfügung
von ihm überwies den Schatz, dessen sich der Junker
Jobst v . Manteuffel ,unbekümmert um die „ unabsehba¬
ren Konsequenzen" begeben hatte , dem Staatsarchiv . Da¬
mit ist aber die Geschichte dieser Staatsgeheimnisse noch
nicht abgeschlossen . Tie freiherrlichen Manteuffel denken
über solche Geheimnisse anders als di« bürgerlichen
Meyer -Cohn.

Ein Manteuffel will die Denkwürdigkei¬
ten des verstorbenen Generalfeldmarschalls und Statt¬
halters der Reichslande schreiben und zur Würze des
Buches will er den Inhalt jener Briese verwenden . Er
verlangt deshalb Abschriften von ihnen und da diesem
Verlangen nicht entsprochen wurde, strengte er, beziehungs¬
weise sein Vater , gegen die Erben des Bankiers Meyer -

Cohn eine Schadenersatzklage in Höhe von 12000
Mark an . In der Klage wird behauptet , daß beim Ver¬
kauf der Briefe der Käufer sich mündlich zur Hergabe von
Abschriften verpflichtet habe. Tie Beklagten bestreiten
dies und machen außerdem geltend, daß sie zur He

'
rgabe

von Abschriften nicht befugt seien, weil der Inhalt der
Briefe , die inzwischen dem Staatsarchiv überwiesen worden
seien, zumeist Staatsgeheimnisse betreffen. Zwei Instan¬
zen, das Landgericht Berlin I und das Kammergericht ha¬
ben die Klage .abgewiesen, obwohl eine als Zeugin ver¬
nommene Frau , die bei dem Verkauf der Briefe den Ver¬
mittler gespielt, eidlich bekundete , daß das erwähnte münd¬
liche Versprechen gegeben worden sei . Tie Gerichte haben
dieses Zeugnis nicht für hinreichend glaubwürdig ge¬
halten .

Nur eigene Kraft weiß fremde Kraft zu würdigen .
Julius Große .

Willst du Richter sein ?
5) Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung .)

Zunächst glaubte Gottfried nur an eine schwere , durch
Aufschlagen auf die Steinfließen des Flures oder etwa die
Granitstufen der Außentreppe verursachte Verletzung und
dadurch hervogrerufene Bewußtlosigkeit . Ter instinktive
Trieb , dem Verwundeten Hilfe zu bringen , .aus dem he¬
raus er . ihm die Kleider aufriß und Wasser aus dem Ne¬

benzimmer
'
herbeischaffte , wurde indessen rasch abgelöst von

dem trotz aller Selbstvorwürfe nicht zu besiegenden Freu -

dengesühl, das die genaue Untersuchung in ihm erweckte :
Er ist tot . Kalt und starr und tot . Endlich ! Endlich sind
wir von ihm befreit !

Schon hatte er die Mutter wecken wollen , als ein aber¬

maliges Schauen und Betasten ihn von neuem mit Grauen
erfüllte . Nein . . . die lange Wunde quer über den gan¬
zen Schädel hin rührt nicht von einem Unfall her , diese
Wunde kann nur der wuchtige Hieb eines Menschen, eines

Totschlägers , eines Mörders , hervorgerufen haben !

Beim ersten, in der Bestürzung doppelt aussichtslosen
Grübeln nach der Person des Täters schoß in Gottfried
blitzhaft die angstvolle Vorstellung auf : Wie nun , wenn bei
deinem offenkundigen Haß gegen deinen Stiefvater der

Verdacht entsteht, du selbst möchtest die Hand zum mörderi¬

schen Schlage gegen ihn erhoben haben ? Feinde hat der

ewig betrunkene Schwätzer und Tagedieb kaum gehabt.
Und die Mutter , die weiche Frau , würde auch in der höch¬
sten Erregung weder die seelische Ueberwindnng noch die

körperliche Kraft aufbieten können, die dazu gehört, prit
einem einzigen Hieb den Schädel eines Menschen zu zer¬
trümmern . Aber du ! Hast du deinem Stiefvater picht

Weit bemerkenswerter wäre es, wenn die Gerichte sich
über den Einwand der Beklagten äußerten , daß sie zur
Hergabe von Abschriften nicht befugt seien, weil die Briefe
Staatsgeheimnisse enthalten . Tiie Ansichten darüber ge¬
hen auseinander . Ein Manteuffel beispielsweise denkt dar¬
über weniger sterng als ein Meyer -Cohn . Ein Manteuffel
verkauft Briefe mit Staatsgeheimnissen , ein Meyer -

Cohn überweist sie dem Staatsarchiv . Merkwürdig !
Schlichte Bürger vermögen nicht junkerlich zu urteilen !

Rundschau.
Sozialdemokraten demonstriere » vor dem

Bismarckdenkmal .
Frankfurt , 14 . Nov . Heute Nachmittag fand im

Zirkus Schumann eine von der Sozialdemo¬
kratie einberusene und von etwa 8000 Personen besuchte
Versammlung statt, in der die Abgg. Tr . Franck -Mann¬
heim, Fl ei ßn er - Dresden und Dr . Liebknecht -Ber¬
lin über die jüngsten Wahlerfolge sprachen. Nach der Ver¬
sammlung zog die Menge vom Kahnhofsplatz nach dem
Bismarck-Denkmal und von da nach dem Schillerdenkmal ,
an denen Reden gehalten wurden , darauf zog die Menge
Nach dem Polizeipräsidium , vor dem sie demonstrative
Ausrufe gegen Bismarck ausbrachte . Ein zahlreiches
Schutzmannsaufgebot zersprengte den Zug und nahm zahl¬
reiche Verhaftungen vor .

* * *

Ueber sittliche Pflichten der Arbeitgeber .
Unter diesem Titel wurde diesen Sommer eine für

Arbeitgeber , Arbeiter und Privatbeamte interassante No¬
tiz verbreitet , wonach das preußische KamMergericht ent¬
schieden hat , daß Arbeitgeber durch Errichtung von Für¬
sorgekassen für ihre invalide gewordenen Arbeiter und
Angestellten und deren Witwen und Waisen oder durch et¬
waige spätere Zuwendungen tznd Schenkungen an diese
Kaffen einer sittlichen Pflicht entsprechen, und deshalb
von der Reichserbschafts-- und Schenkungs -Steuer befreit
sind . Es wird weitere Kreise interessieren , daß hegen die¬
ses Urteil Revision beim Reichsgericht eingelegt worden
ist , und dieses wird nun zu entscheiden haben ob es auf
seinem, dem Kammergericht entgegengesetzten Standpunkt
beharren oder sich ebenfalls dent sozialen Gedanken an¬
schließen will . Arbeitgeber müßten es als Strafe empfin¬
den , den zwanzigsten Teil der Summe , die sie zur Sicher¬
stellung der Zukunft ihrer Leute hergeben, als Steuer
außerdem zu zahlen zu

'müssen ! Das demnächstige Ur¬
teil des Reichsgericht ist um so bedeutungsvoller , als es
nicht nur für den vorliegenden Fall , sondern präjudizie -
rend für ganz Deutschland wirkt unv schon jetzt weitere
Stiftungen von der Entscheidung abhängen .

* * *

Parlamentseröffnung in der Türkei .
Am Sonntag wurde in Konstantin opel die

zweite Session des türkischen Parlaments durch den S u l-
tan feierlich eröffnet . In der Thronrede , die vom
Großwesir verlesen wurde , heißt es , der teuerste Wunsch
des Sultans sei die Aufrechterhaltung und Festigung des

parlamentarischen Regimes , die Ausdehnung des Mili¬
tärdienstes auf alle Ottomanen bilde das wichtigste histo¬
rische Ereignis in der nationalen Entwicklung her Türkei .
Die Vervollkommnung von Heer und Flotte sei notwendig .
Tie innere Lage sei dank den getroffenen Maßnahmen ,
nicht beunruhigend . Die Thronrede hebt dann die Notwen¬
digkeit von Reformen auf dem Gebiete des öffentlichen
Unterrichts und der öffentlichen Arbeiten hervor . Das
Bndgergleichgewicht, das trotz aller Ersparnisse nicht er¬
reicht worden sei, werde durch eine Zollerhöhung und durch
die geplanten Monopole , sowie durch eine Verbesserung
der Steuerveranlagung gesichert werden . Ueber die äußere
Politik sagt die Thronrede : Unsere Beziehungen zu den
Mächten sind freundschaftliche. Wir stellen mit Vergnügen
fest , daß die Bemühungen der Mächte auf die Erhaltung

hundertmal den Tod gewünscht ? Hättest du ihn nicht
vor kaum einer Stunde noch, als du ihn durch den Saal
der „ Krone" .zerrtest, am liebsten in deinen Händen er¬
würgt ? Und wenn er, als du ihn durch die Tür stießest ,
draußen auf den spitzen Plastersteinen einen unglücklichen
Sturz geatn , sich das Genick gebrochen oder den Kopf ein¬
geschlagen hätte , ständest du dann nicht wirklich jetzt als
sein Totschläger da ?

Scheu sah Gottfried Reinhardt an sich hernieder und

gewahrte dabei , daß ihm beim Tragen des Toten der
weiße Kürassierwaffenrock von oben bis unten mit Blut
beronnen war . Wie instinktiv suchte sein Blick den Spiegel .
Siehst du in deiner besudelten

'Kleidung, mit deinen unstet
glühenden Augen und den roten Flecken im blassen Gesicht
nicht aus wie ein Mörder ?

Aber zum Teufel , du bist es doch nicht ! Irgend¬
ein anderer war es doch, der Strohschein erschlug ; und
wenn dieser andere sich auch gewiß vor der Selbstgestellung
hüten wird — vielleicht ist irgendeine Spur von ihm zu
finden !

Die Lampe in der zitternden Hand , trat Gottfried
wieder auf den Flur hinaus und fand da neben einer gro¬
ßen Blutlache zunächst einen schweren , eichenen Spazier¬
stock, ein im Hause verbliebenes Erbstück seines verstorbe¬
nen Vaters . Gleich an seinem ersten Urlaubstage war
ihm ausgefallen , daß der Stock im Flur des Hauses am
Riegel gehangen ; und er hatte sich vorgenommen , ihn
von der Mutter als Geschenk zu erbitten , weil er das ihm
wertvolle Andenken nicht in den Fingern des Architekten
wissen wollte .

Der Befund des Stockes ergab unzweifelhaft , daß der
tödliche Schlag mit ihm ausgeführt sein mußte . Aber
dafür , wer den Stock vow Riegel genommen und ihn ans
Strohschein hatte niedersausen lassen, konnte Gottfried
Reinhardt trotz allen Suchens und Suchens kein noch so
geringes Anzeichen entdecken . Tenn die elektrische Ta¬
schenlampe, die er noch, auf den Steinfliesen fand , ge¬
hörte — wie er genau wußte — dem Ermordeten , der sie
beim nächtlichen Heimschwanken aus der Krone gewohn¬
heitsmäßig als Ersatz für die fehlende Rodenauer Stra -

des allgemeinen Friedens gerichtet sind. Dieses Me
Ziel findet von uns einen aufrichtigen und eifrigen För¬
derer . — Nach der Thronrede begab sich der Sultan unter
dem Jubel der Bevölkerung in sein Palais zurück . Hierauf
wurde Achmed Riga mit 64 gegen 16 Stimmen zum Prä¬
sidenten wiedergewählt .

Luftschiffahrt
Gotha , 14 . Nov . Das Luftschiff ,,P - 3" , das heute mor¬

gen unter Führung von Oberleutnant Stelling tn Leich¬
lingen bei Köln aufgestiegen war, ist heute abend nach einer
Fahrt von etwa 270 Kilometer im Luftschifshafen in Gotha
glatt gelandet.

Bremen , 14 . Nov . rDer Aviatiker Hans Grade führte
heute Nachmittag auf dem Bremer Rennplatz 2 weitere Flüge
ans . Bei dem 1 . Flug erreichte er eine Höhe von 80—100 Meter
und stellte einen neuen Dauerrekord für sich, von 54 Minuten
Dauer auf . Der letzte Flug dauerte 6 Minuten und mußte we¬
gen der entbrechenden Dunkelheit abgebrochen werden .

Aus Württemberg.
Der Lazarettunterinspektor Borth wurde zum Lazarett¬

inspektor , der Unterveterinär der Reserve (Biberach ) Selb er¬
lich zum Oberveterinär, der Oberveterinär im 2. Feld -
artillerieregiment Nr . 29 Prinzregent Luitpold von Bayern ,
Wagner , zum Stabsveterinär in diesem Regiment und die
Proviantamts -Unterinspektoren in Stuttgart bezw . Ulm und
Lndwigsburg, Rebmann , Brandes , Hanert , werden zu
Proviantamtsinspektorenernannt. Der Lazarettinspektor Borth
wurde dem Garnisonlazarett Ludwigsburg zugeteilt. — Der Ge¬
richtsassessor Kantter , Hilfsarbeiter der Staatsanwaltschaft
Stuttgart , wurde zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht Stutt¬
gart-Stadt ernannt, der Gerichtsnotar Lense von Wiblingen
seinem Ansuchen gemäß an das Bezirksnotariat Bopfingen ver¬
setzt . Die nachstehenden Amtsgerichtssekretäre wurden zu Be¬
zirksnotaren ernannt : Luther von Reutlingen in Welzheim,
Albert Roller von Waiblingen in Neuenstadt und Rupf
von Lndwigsburg in Wildbad. Ihrem Ansuchen gemäß wur¬
den versetzt die Amtsgerichtssekretäre Miller in Oberndorf
an das Amtsgericht Riedlingen, Leypold von Tuttlingen auf
eine Landgerichtssekretärstelle in Hall , Metzer von Backnang
an das Amtsgericht Stuttgart -Stadt . Zu Amtsgerichtssekretä¬
ren wurden ernannt : der stellvertretende Amtsgerichtsschreiber
Schaufele von Baihingen in Brackenheim , der Hilfsgerichts¬
schreiber Kübler von Ulm in Tettnang und der stellvertretende
Amtsgerichtsschreiber Eugen Mayer von Stuttgart in Back¬
nang : der Hilfsgerichtsschreiber Sommer in Stuttgart wurde
znm Lanügerichtssekretär in Hall ernannt. — Dem Oberreal¬
lehrer Bai hing er an der Oberrealschule in Reutlingen wurde
eine Oberreallehrersstelle an der Oberrealschule in Cannstatt
übertragen. Am 12. November ist von der evangelischen Ober-
schulbehörde eine Volksschulstelle in Kochendorf, dem Schullehrer
Sapper in Langenau und dem Unterlehrer Louis Schräge
in Kochendorf, in Erkenbrechtsweiler , Bezirks Neuffen, dem Schul¬
amtsverweser Otto Kurz hi Hermnthausen , Bezirks Künzelsau ,
übertragen worden .

Ans der Finanzkommission .
Bei Fortsetzung der Beratung der Beamten gesetz -

novelle beantragte der Berichterstatter Liesching zu Art .
2a die Erlangung der lebenslänglichen Anstellung der kündbar
angestellten Beamten schon nach siebenjähriger statt wie im
Entwurf nach zehnjähriger Dienstzeit nach der etatsmäßigen An¬
stellung eintreten zu lassen und zwar in der Form dzs auto¬
matischen Borrückens statt der behördlichen Einweisung nach
Prüfung der Würdigkeit und zufriedenstellenden Dienstprüfung
wie im Entwurf vorgesehen . Er beantragte folgende Fassung
des Absatzes 1 : Die ans vierteljährige Kündigung angestellten
Beamten gelten, nachdem sie seit ihrer ersten Anstellung Lm
Sinn des Art. 1 eine Dienstzeit von sieben Jahren znrückge -
legt haben, qls auf Lebenszeit angestellt. Ferner beantragte
er Zustimmung zu Abs . 2, wonach bei Anstellung vor dem 23 .
Lebensjahr die Dienstzeit erst von da zu berechnen ist und an¬
dererseits bei Vollendung des 40 . Lebensjahres vor Zurück¬
legung der zehn bezw . nach Antrag des Referenten der sieben¬
jährigen Dienstzeit ans fünf Jahre die Wartezeit gekürzt wer¬
den kann. Endlich beantragte er, den Abs . 3 dahin zu fassen :
Beamte, welche nicht in der Anlage des Gesetzes verzeichnet
sind , können aus besonderen in ihrer Person liegenden Gründe»
mit Genehmigung des Königs sofort oder vor vollständigem
Ablauf der vorgeschriebenen Wartefrist auf Lebenszeit ange¬
stellt werden . Der Finanzminister wandte sich wieder¬
holt unter Hinweis auf die beamtenrechtlichen Verhältnisse in
anderen Staaten gegen den Vorschlag der automatischen Vor -

ßenbeleuchtung benutzte — was ihm den Spottnamen
„ Glühwurm " eingetragen hatte —, und die wenigen ab¬
gebrannten Streichhölzer , die verstreut am Boden herum¬
lagen , hatten zwar dem Täter sehr wahrscheinlich dazu ge¬
dient , feinem Opfer ins Gesicht zu leuchten und festzu¬
stellen, ob er seinen Geist auch recht und richtig anfgegeben,
aber irgendeinen noch so geringen Anhalt für die Per¬
son des Totschlägers oder Mörders hätten sie guch dem
gewiegtesten Kriminalisten kaum zu bieten vermocht.

In dem fieberhaft arbeitenden Hirn des Zwanzig¬
jährigen steigerte sich die Vorstellung , daß der Verdacht
sich aus ihn lenken könnte , zu der qualvollen Gewißheit :
er muß sich auf dich lenken ! Erinnerungen an spannende
Gerichtsverhandlungen , gn denen die Zeitungen ja noch
zu keiner Zeit Stoffmangel gehabt, an aufregende Kri¬
minalfälle , in denen Leute zum Tode verurteilt , ja auch
zum Schafott geschleift worden waren , deren Unschuld sich
nachher klar und überzeugend herausgestellt , schossen ihm
im wirren Taumel durch den Kopf. Ten Gedanken : nur
alles vermeiden, was den Verdacht gegen dich verschärfen
könnte ! zur Richtschnur seines Handelns machend, ent¬
schloß er sich, das Zimmer des Toten nicht mehr zu betre¬
ten , legte Stock und Taschenlaterne wieder an ihren Platz
und ging darauf zuerst an den Brunnen , sich oberfläch¬
lich zu reinigen , dann in sein Stübchen hinauf , um beim
Licht einer Kerze mit Seife und Waschlappen die Blut¬
flecken von seiner Uniform in aller Gründlichkeit zu ent¬
fernen — wozu er dann noch dreimal lautlos wie eine
Katze die Treppe hinunter auf den Hof schleichen mußte , sich
frisches Wasser zu holen.

Nachdem er wohl eine Stunde lang in steigender
Erregung gearbeitet , so daß ihm der Schweiß .in dicken
Tropfen von der Stirne lief, klopfte die Mutter an seine
verschlossene Tür und fragte , ob er schon da sei, und wes¬
halb die Schwester nicht mit nach Hause gekommen wäre .
Mit heiserer Stimme antwortete er, daß Elsbeth bei

Plathes , die dicht neben der Krone wohnten , übernach¬
ten würde — worauf die Mutter mit einem zärtlichen
„Gute Nacht, mein lieber Junge " wieder davonging .

(Forts »tz«ng folgt .)



rückung , die auch nicht im Interesse der Beamten selbst liegenund sehr häufig zu viel strengerer Handhabung des Diszip -
linarrechts und der Kündigung , die bei uns überaus selten
sei , führen würde Die Kürzung der Wartefrist würde er weniger
schwer nehmen, halte sie «über doch für bedenklich . In Baden
sei der disziplinäre Schutz der Beamten nicht so groß wie in
Württemberg . Die Mehrheit der Kommission sprach sich sür die
Anträge des Referenten aus , auch auf die Gefahr hin , das
zweifelhafte, nicht vollwertige Beamte rascher oder leichter als
bisher vom Dienst kommen können . Es könnte sich nur fra¬
gen , ob nicht statt des 23. das 25. Lebensjahr gesetzt werden
solle, zumal die akademischen Beamten nie vor dem 32. oder
33. Jahr zur Anstellung gelangen . Liesching stellte einen ent¬
sprechenden Antrag . Bei der Abstimmung wurde der Antrag
Liesching einstimmig angenommen ; serner wurde angenommender Antrag zu Abs . 2, statt 23 . Lebensjahr 25 . zu setzen und
Endlich die abgeänderte Fassung des Abs . 3 nach dem An¬
trag Liesching .

Die Wahl in Herrenberg
Ter Bau ern bündler Schntid gewählt .
Herrenberg , 13 . Nov . Bei der heutigen Land-

tagsersatzwahl im hiesigen Oberamt für den verstorbenen
Abgeordneten Guoth ( D .P . ) wurden von 5290 Wahlbe¬
rechtigten M83 gültige Stimmen gleich 77 Prozent abge¬
geben. Davon erhielten Schultheiß Gärttner von
iGärtringen ( Deutsche Partei ) 1569 Stimmen , Schultheiß
Schmid von Tailfingen (B . d . L .) 2063 Stimmen und
Bäckermeister Bötzel in Stuttgart (Sozialdemokrat) 451
(wählt . Bei der letzten Landtagsersatzwahl im Jahre1906 sind von 5276 Wahlberechtigten3223 Stimmen ab¬
gegeben worden. Damals entfielen auf Guoth, der die
Unterstützung des Bauernbundes besaß , 2754 Stimmen ,
auf 'die beiden ZählkandidatenBäckermeister Bötzel 324 und
Landgerichtsdirektor Gröber 108 Stimmen . Instruktiver
für die Beurteilung der Verschiebungen in den Parteistärke-
Verhältnissen ist die Proporzwahl von 1907 . Damals
waren zugefallen : Dem Bauernbund 2437 Stimmen , der
Dolkspartei 791 Stimmen , dem Zentrum 317 Stimmen ,der Sozialdemokratie 266 Stimmen und der Deutschen
Partei 188 Stimmen . Vergleicht man hiermit die heuti¬
gen Wahlergebnisse , so ergibt sich für die Deutsche Par¬
tei, deren Kandidat Schultheiß Gärttner auch als Mitglied
des Bundes der Landwirte in den sehr schärfere Wahl¬
kamps 'trat und von der Volkspartei unterstützt wurde , un¬
ter .Einrechnung der für sie seiner Zeit abgegebenen 791
Stimmen ein Zuwachs von 590 Stimmen , für den Bund
der .Landwirte eine Abnahme von 374 Stimmen und fürdie Sozialdemokratie eine Zunahme von 185 Stimmen .
Das Zentrum stimmte für den Bauernbund.

Eine Aufklärung .
Tie „Deutsche Reichspost " gibt sich alle erdenkliche

Mühe — allerdings vergeblich — die Haltung ihrer
Freunde im Reichstage bei der Reichsfinanzreform zu
beschönigen . So behauptet sie nun frischweg, daß bei
IGeldabhebungen bei Darlehenskassen usw.
keine jQuittungssteuer zu entrichten sei. Mit Verlaub,das ist falsch : Sobald eine Darlehenskasse nach ihren
fNeschäftsbestimmungen für Rechnung dritter an jemand
Zahlung leistet , muß jedes Mitglied der Kasse für Bar -
vntnahmen — also nicht bloß Schecks — in jedem Gin-
tzelfalle 10 Pfg . pro Quittung Steuer bezahlen . Es ist
jnun gar nicht erforderlich , daß die Kassen tatsächlich Aus¬
zahlungen an Tritte vornehmen, schon die bloße Bestem-»
imung, daß der Geschäftsbetrieb laut Statuten oder Bestim-
fmungen die Berechtigung der Zahlung an fremde Personen
vorsieht, genügt für die allgemeine Stempelpflicht.
Nehmen wir zur Belehrung chnige Beispiele : Bei einer
Darlehenskasse mit den genannten Bestimmungen zahlt
fein Handwerker, der für gelieferte Arbeiten Zahlung em¬
pfängt, M 1000 ein, die er erst in ca . 3— 4 Wochen wie¬
der benötigt. Dabei muß er für jeden einzelnen Fallder Wiederabhebung 10 Pfennig Steuer entrichten , die
jihn allein trifft. Ja , will er das Geld nicht unnötig zu
Hause liegen lassen und erhebt er nun Beträge, soweit
kr sie täglich gebraucht , in kleineren Summen von M 50
KU M 50 (20 mal M 50) , so müßte er 20 mal ä 10
Pfg . — 2 M Quittungssteuer bezahlen.

Oder ein Bäcker, Metzger , Schreiner etc . steht mit
kiner Gewerbebank in Verbindung, die natürlich sämtlichden Geldverkehr mit Tritten pflegen, also unter das Stenr-
pelgesetz fallen, so müssen alle Mitglieder dieser Genos¬
senschaftsinstitute diese lästige Abgabe beim Holen von
Geldern leiden. Selbst wenn sie über ein effektives Gut¬
haben daselbst verfügen und lauf

'Kredit Geld holen , so
sind sie trotzdem Zur Bezahlung der Quittungssteuer ver¬
pflichtet. Darüber hilft keine Beschönigung hinweg , Und
wir möchten jedermann raten, sich die Auffassung der
„Reichspost " nicht zu eigen zu machen, weil man sonstder empfindlichen Strafe von M 20 fürjede
Unterlassene Stempelung verfällt . Das Empö¬rende ist noch, daß dagegen der reiche Millionär , wenn
er M 100000 auf einmal bei seiner Bank einzahlt, und
sie wieder sn einer Summe zurückernpfüngt auch nur
10 Pfg . Steuer hinzulegen braucht, wogegen der kleine
Geschäftsmann für 20 Abhebungen ä M 50, wie oben aus-
geführt, M 2 Steuer zu zahlen hat . Und das nennen
die Herren vom Bauernbund und dem Zentrum alsdann
„gerechte Besitzsteuern" !

Aber alles Geflunker hilft nichts , die Wähler spürenes am eigenen Leibe , was ihnen der schwarz-blaue Block
für Schaden verursachte und demgemäß werden sie bei allen
künftigen Wahlen den Stimmzettel zur Hand nehmen .

Die „Befitzsteuer ."
Jeder Tag bringt neue Beweise dafür , daß eine der

samosen sogen . Besitzsteuern , die Talonsteuer , wirk¬
lich weiter nichts als eine Besteuerung auch der armen

ll Leute darstellt . Man weiß nicht von wem diese Steuer er -
e hoben werden soll . Tie Stadtverwaltungen sehen sich ge-

nötigt, die Talonstenerbeträge ans die Stadtkasse zu über-
e. - nehmen . Dieses größere Defizit , das dann die Stadtkasseü ! aufweist , deckte natürlich nicht allein der Besitzende, son-
je dern auch der ärmste Mann des Volkes , der in seinem Le-n ben noch keine Aktie oder ein Wertpapier gesehen hat ,

, geschweige denn besitzt . So kamen in den letzten Tagen
Nachrichten aus Koblenz und Dort nt und , wo nachdem Vorgang anderer Städte die Steuer ebenfalls von

der Stadtkasse getragen >mrd . Für Dortmund beträgt die
Talonsteuer für den Zeitraum der nächsten zehn Jahre411 669 Mark ! Und dieser erhebliche Betrag muß
nun auch vom armen Manne mit aufgebracht werden.

In Württemberg beschäftigten sich kürzlich die
bürgerlichen Kollegien , Göppingens mit der
Talonsteuer frage . In dem Sitzungsbericht des
„Hohenstaufen " lesen wir hierüber :

Vors . : Bei der jüngsten Einführung der Reichsstempel-stener Hecken die Gesetzgeber in der Eile vergessen , fest-
zusetzen, wer die Steuer zu zahlen hat , und das ist doch auchwichtig. Ich habe bei verschiedenen Stadtverwaltungen , die im
Schuldenwesen noch größere Erfahrung haben wie wir (Heiter¬keit) , ungefragt , wie man es dort halte . Die Antworten zeig¬ten , wie durchaus noch keine Klarheit besteht , daßaber die meisten Städte die .Stempelsteuer aus
ihrer Kasse zahlen , namentlich um die Konkurrenz der
Hypothekenbanken vorzubeugen, welche die auf ihre Obligationenfällenden Steuerbeträge auch aus der eigenen Tasche zahlen.

Schwab : Es Ist Tatsache, daß die Pfandbriefe der Hy¬pothekenbanken den städtischen Obligationen im allgemeinen vor¬
gezogen werden. Wenn nun diese Banken die Steuer selbsttragen , dann ist die Stadt zweimal genötigt , die Steuer aufsich zu nehmen.

Vors . : Dann darf ichalso an nehmen , daß auchhier die Talon st euer derjenige tragen soll , anden der Gesetzgeber vielleicht am wenigsten ge¬dacht hat ?
Da diese Frage vom Kollegium zustimmend beantwortetwird , wird also die Talonsteuer auf die Stadtkasseübernommen .
Hier ist gleich an einem praktischen Beispiele der

ganze Unsinn der klerikal-konservativen Besitzsteuer dar¬
gelegt . Das Reich hat nun einmal tatsächlich keine wirk¬
lichen Besitzsteuern bekommen . Die Reform mit einer wirk¬
lichen Steuer auf den Besitz wird noch erst kommen müssen .

Stuttgart , 13 . Nov . Der österreichische
Tronfolger trifft demnächst in Württemberg mit sei¬ner Gemahlin ein und zwar wird er zunächst Rottenburgeinen Besuch abstatten.

Botenheim OA . Brackenheim , 13 . Nov . Endlichsoll es mit der Schultheißen wähl ernst werden .Das Oberamt griff ein und die bürgerlichen Kollegien
fetzten jetzt die Schultheißenwahl auf 15. Dezember fest .Das Gehalt des neuen Schultheißen wurde für einen ge¬prüften Fachmann auf 2000 Mark für einen Nichtfachmannauf '1000 Mark jährlich festgesetzt .

Heidenheim , 13 . Nov . Der Bierboykott ist
nunmehr beendigt , nachdem sich in einer gestern abend
abgehaltenen Versammlung von Bierbrauern, Wirten undArbeitern durch gegenseitige Zugeständnisse, die in Wirk¬
lichkeit einen Sieg der den Boykott Ausübenden bedeuten ,eine Einigung zustande gekommen ist .

Nah und Fern .
Die Bergung des Bodenseedampsers

„Kaiser Wilhelm " ist immer noch nicht gelungen . Aus
Friedrichshafen wird vom Samstag geschrieben : Die Versuche ,den in der Höhe von Eriskirch festsitzenden badischen Dampfer
,Laster Wilhelm " freizumachen, wurden auch heute fortgesetzt .Da der Wasserstaud des Sees täglich um drei bis vier Zenti¬meter fällt und böiges stürmisches Wetter herrscht, sind die Ar¬beiten mit außerordentlicher Schwierigkeit verknüpft. Der ge¬strandete Dampfer hat einen Tiefgang von 1,60 Meter unddie Wassertiefe an der Unfallstelle beträgt einen Meter , sonachsitzt der Dampfer sechzig Zentimeter tief im Sande fest. Danun durch den stürmischen See fortwährend neue Sandmassenangeschwemmt werden, versandet das Schiff immer mehr. Die
Bergungsarbeiten sind deshalb außerordentlich schwierig , -undanstrengend und wurden bis heute nachmittag vier Uhr fort¬gesetzt, jedoch ohne jeden Erfolg . Da der Dampfer dem herr¬schenden Südweststurm seine ganze Breitseite bietet , hat er sichetwas auf die Seite geneigt, sodaß ein Rad völlig über dem
Wasser schwebt . Der zur Hilfe anwesende badische Dampfer„Greif " fuhr gestern abend fünf Uhr nach Konstanz zurück. Heutefrüh fuhr er wieder zur Unfallstelle hinaus , um im Vereinmit dem württembergischen Dampfer „Königin Charlotte " die
Bergungsversuche fortzusetzen,, außerdem leisteten die beiden Zep-
pelmschen Motorboote „Württemberg " und „Weller"

, welch letz¬terem gestern abend die Steuerung brach, Beihilfe , indem siedie Taue von dem gestrandeten Schiff nach den zur Hilfe¬leistung bereitsteheuden Dampfern bringen . Bis heute mittagzwölf Uhr war kein Erfolg zu verzeichnen . Der Dampfer,Lönigin Charlotte " kehrte in den Hafen zurück , während der
Dampfer „Greif " an der Unfallstelle verblieb . Heute nach¬mittag flaute der Wind etwas ab . Gegen ein Uhr gelanges dem „Greif ", das gestrandete Schiff etwa vierzig Meter
herauszuziehen . Auf die Notsignale eilte der Dampfer „Kö¬nigin Charlotte " wieder herbei, als er jedoch au der UnfaU--
stelle anlaugte , war die Hilfe zu spät . Im letzten Momentwar das Tau gerissen und das Schiff wieder in die alte
Tiefe Hineingetrieben worden . Heute nachmittag halb 4 Uhrkehrte „Greif " wieder nach Konstanz zurück, um noch zweiDampfer zur Hilfeleistung herbeizuholen. Bei dem wieder stär¬ker werdenden Sturm dürfte aber kaum zu hoffen sei» , daßdas Schiff noch heute frei gemacht werden kann.

Unter de« Rädern .
Aus Biberach wird vom 13. gemeldet : Bahuhofwirt Lo¬cher von Warthausen wollte gestern abend mit dem um7.25 Uhr in Ulm abgehenden Zug nach Hause fahren . Wäh¬rend der Fahrt schlief er ein, überfuhr die Station Wart¬hausen und versuchte nun in der dunklen, stürmischen Nachtzwischen Warthausen und Biberach aus dem Zug zu springen.Hierbei kam er zu Fall und blieb bewußtlos liegen. Auf demdicht daneben liegenden Gleis fährt der letzte Zug der Klein¬bahn von Biberach nach Ochsenhausen. Dieser erfaßte den

inzwischen wieder zum Bewußtsein gekommenen, aber beweg¬ungsunfähigen Mann , schleifte ihn eine große Strecke und ver¬stümmelte ihn schwer . Ein Bein ist ihm abgefahren , dasandere schwer verletzt , auch am Kopfe erlitt er schwere Ver¬letzungen. Er mußte ungefähr sechs Stunden in seinem schreck-
lichen Zustande in der kalten Nacht auf dem Gleis liegen blei¬ben, bis er entdeckt wurde . Der Verunglückte ist etwa 40Jahre alt und Familienvater . Er ist im Spital gestorben .

Verbrechen gegen das keimende Leben.Ans Barmen wird geschrieben : Umfangreiche Verhaft¬ungen wegen Verbrechen gegen das keimende Leben wur¬den Mittwoch abend .in Elberfeld vorgenommen. In den mei¬sten Fällen handelt es sich um Frauen und Mädchen aus densogenannten besseren Ständen . Unter den Festgenommenen be¬finden sich auch zwei Hebammen aus Berlin und Leipzig,welche des öfteren Hierher kamen , um ihre „Praxis " anszu-üben . Die Affäre erregt großes Aufsehen und soll noch weitereKreise ziehen.
400 Bergleute «« gekommen!

Ans dem deutsch-atlantischen Kabel wird aus Cherry inIllinois gemeldet : In dem Bergwerk der St . Paul CoalCompany fand eine Explosion statt . Nach der Erklär¬ung eines Bergwerksbeamren sollen 400 Bergleute da -
. bei nmgekommen sein . Das Bergwerk geriet sofort in

Brand . Ein Rettungsversuch wurde aufgegeben, um das Feuer
zu ersticken. — Nach weiteren Meldungen erfolgte die Explo¬sion infolge eines Feuers , welches in einem Heubündelentstand. Die Bergbeamten glauben , daß 400 Mann der Ex¬plosion zum Opfer gefallen sind. 5 Stunden nach der Explosionwurden 12 Leichen geborgen. Die Direktion des Bergwerkserklärte , es sei fast unmöglich, daß die Verschütteten noch amLeben seien . Da es unmöglich war , das Berkwerk unter Wasserzu setzen , entschloß man sich , den Eingang zu dem Schachtzu schließen in der Hoffnung , die Flammen zu ersticken , welchebis zur Oberfläche heransschlugen. Die meisten Bergleute sindOesterreicher oder Italiener .

Zusammenstoß zweier Dampfer .
Ans Singapore wird vom 14 . gemeldet : Heute frühstieß der ausfahrende englische Dampfer Onda mit dem

nach Singapore bestimmten Postdampfer Laseyne zu¬sammen . Der Dampfer Laseyne sank innerhalb zwei Mi¬nuten . Der Dampfer Onda rettete 61 Personen und kehrte mit
diesen nach Singapore zurück. Ertrunken sind sieben europäischePassagiere , die Kapitäne des Postdampfers , fünf Offiziere so¬wie 88 Eingeborene , teilweise Passagiere , teilweise zur Mann¬
schaft gehörig. Viele Menschen wurden im Wasser von H a i-
fischen angegriffen .

Kleine Racheichte« .
Die in den Sechziger Jahren stehende Katharina Scheute,Bauers Witwe in Großingersheim OA . Besigheim ging Sams¬tag früh von Hause fort und wurde nach langem Suchen nach¬mittags im Neckar bei der Klein-Jngersheimer Mühle als Leichegefunden. Die Frau war schon längere Zeit schwermütig und

hat jedenfalls in geistesgestörtem Zustande den Tod gesucht.
Lrndenhofwirt Schöffel von Alten st adt (Geislingen ) schoßans der Jagd bei Süßen einen Kibitz . Die Jäger erblicken indem Vorkommen dieses Vogels in unserer Gegend, der sonstnur in nördlichem Gegenden zu Hanse ist, das Herannahen eines

strengen Winters .
Am Samstag früh ist Pfarrer Ehmcmn in Dußlingentot im Bette aufgefnnden worden.
Als der Rechtsanwalt Dodd in London vom Bureau

nach Hause kam , fand er seine vier Kinder tot mit durch¬schnittenem Halse . Seine Frau , die die Tat in einem
Anfall von Geistesgestörtheit begangen hatte , lag neben denKindern ; sie hatte Gift genommen . An ihrem Aufkommenwird gezweifelt.

Genchlssaal
Dresden , 13 . Nov. Das Schwurgericht in Pantzenverurteilte den Kutscher Vetter zum Tode . Er hatte seinuneheliches zweijähriges Kind mit vergifteter Chokolade getötet .

Fra « Steirrheil freigesproche«.
Paris » 13. . Nov. Nach Auslosung eines Ersatz-Geschwore¬nen begann heute nachmittag die Verhandlung . Die KöchinMariette Wolfs verlangt vom Gerichtshof für die gegensie seitens des Staatsanwalts in seiner gestrigen Rede erho¬benen Verdächtigungen Genugtuung . Diesem Verlangen wirdvom Gerichtshof nicht stattgegeben mit dem Hinweis darauf , daßder Name der Köchin nicht genannt sei . Der Vorsitzende be¬merkt hiezu, daß von ihrer Seite keine zivilrechtliche Klageeingereicht sei . Darnach erhält der Verteidiger das Wort .Er sucht seine Klientin von den gegen sie erhobenen Beschuldig¬ungen reinzuwaschen. Der Verteidiger kommt auf ihre Jugendzu sprechen und hebt ihre Liebe und Anhänglichkeit an dieEltern hervor . Bei ihrer Heirat erwartete sie einen ener¬

gischen Mann und fand einen schüchternen . Er betonte sernerdie Liebe der Angeklagten zu ihrer Tochter und lobt nament¬
lich den früheren Verlobten des Fräulein Steinheil für dessenAussagen . Alles was der Staatsanwalt gestern in schwarzenFarben geschildert hatte , malt der Verteidiger in rosigen Far¬ben. Für ihn ist sie die tugendhafteste Frau , die liebevollsteGattin , und Mutter , sie ist gütig gegen ihr Dienstpersonal , wohl¬tätig für die Armen usw . , und eine solche Frau wolle maneines so schrecklichen Verbrechens beschuldigen und wolle ihrenKopf fordern !

Das Urteil wurde nachts 1 Uhr verkündet :, es lautete
auf Freispruch .

Die Beratung der Geschworenen dauerte 2i/z Stunden . Die
Erregung des Publikums während dieser Zeit war sehr groß.Der Freispruch wurde mit ungeheurem Beifall ausgenommen.Man rief allgemein : „Bravo !" Diese Rufe erneuerten sich, alsFrau Steinheil in den Saal geführt wurde . Als sie den Frei¬spruch hörte , sank sie ohnmächtig zusammen. Nachdem sie sicherholt hatte , verlieh sie kurz nach 2 Uhr früh den Justizpalast .

Kunst und Wissenschaft .
München , 14 . Nov . Die Romanschriftstellerin GräfinAgnes v . Klinckostroem ist hier gestorben.

Handel und Volkswirtschaft .
Zum Verkauf des Renen Tagblatts an die Württem -berger Zeitung . Die Deutsche Verlags - Anstalt ver¬sendet an ihre Aktionäre zu der am 22 . November stattfinden -den Generalversammlung folgende Mitteilung : An unsere Ge¬

neralversammlung ! Durch nachträgliches Ansschrecken ist ausdie Tagesordnung der heutigen Generalversammlung als Punkt5 gefetzt worden : „Bevollmächtigung des Aussichtsrates und Vor¬stands zur Einlegung unserer Aktien der Neues Tagblatt A .-G.in eine zusammen mit der Württemberger Zeitung G . m . b . H .zu begründende neue Gesellschaft. " Dazu wird bemerkt : Ob¬gleich wir in unserem Geschäftsbericht mit voller Uebcrzengungandeuten konnten, daß die Aussichten für die Zukunft desNeuen Tagblatts keine ungünstigen sind, hat die Verwaltungunserer Gesellschaft , Aufsichtsrat und Vorstand, doch für richtiggehalten , einer an sie herangetretenen Anregung Folge zu leisten,um zur Beendigung eines allzu große Opfer kostenden Kon¬
kurrenzkampfes mit der Württemberger Zeitung die beidersei¬tigen Interessen zu verschmelzen . Wir wären zwar nach un¬serem Statut nicht verpflichtet, zu diesem Geschäfte die Ent¬
scheidung der Generalversammlung a . .züri .feir, haben aber diesbei d^r großen Wichtigkeit der Sache oeshalü für angezeigtgehalten , weil die ordentliche Generalversammlung ohnedem be¬reits einbernfen war ; ein Präjudiz möchten wir '

indessen damitfür spätere Fälle nicht schaffen , bei denen vielleicht rascheresZugreifen nötig werden könnte. Wir können nun der General¬versammlung Mitteilen , daß ein Vertrag beziehungsweise meh¬rere ineinandergreifende Verträge grundsätzlich vereinbart sind ,wonach das Neue Tagblatt und die WürttembergerZeitung beziehungsweise die betreffenden Aktien und Ge¬schäftsanteile bei Wahrung der Selbständigkeit derbeiden Unternehmungen in eine dritte Gesellschaft ein¬gelegt werden sollen. An dieser neuen Gesellschaft wäre dieDeutsche Verlags -Anstalt nicht nur zur Hälfte beteiligt , sondernes würden ihr in bar ' und in anderen großenteils flüssigenWerten so große Beträge zugeführt werden, daß der seitherigeBuchwert der Aktien von L 000 000 Mark ausgeglichen würde,selbst wenn wir unsere Beteiligung bei der neuen Gesellschaftnicht voll zum Nennwert einstellten . Es versteht sich von selbst ,daß ein derartiges Geschäft, bei dem es sich um Reorganisationzweier bestehender Gesellschaften und die Gründung einer neuenGesellschaft handelt , genauester Ausarbeitung unter Berücksichtig¬ung vieler Einzelheiten bedarf . Es ist deshalb nicht möglich .Ihnen heute schon Näheres zu berichten oder gar einen Ver¬trag vorzulegen , zu dem man nur ja oder nein zu sagenbrauchte . Wir beschränken uns deshalb auf den Antrag , demAufsichtsrat und Vorstand Vollmacht zu erteilen , wie aus Punkt5 der Tagesordnung hervorgeht . Im Hinblick auf die bevor¬stehende Transaktion ziehen wir den Antrag zurück , an denTagblatt -Aktien 200 000 Mark aus dem Reingewinn abznschrei-ben ; wir beantragen statt dessen , diesen Betrag auf diePapier -fabrikSalach ab zu sch reiben .
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Der in Aussicht genommene Anfängerkurs , an welchem sich

jedermann beteiligen kan», beginnt am

8ountuK, s!on 21. 6 . vormi1trlA8 11 llkr ,
in der Realschule .
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Regulateure , ca . 50 cm . lang , . .
Moderne Zimmer -Uhren
Silberne Remontoir - Uhren für

Herren und Damen .

Metall -Remorrtoir -Uh cen
Doublee -Ketten für Herren

Wviü
'
eri rln > Iwicke ^
in großer Auswahl .

von 10 Mk . an
von 15 Mk . an

von 10 Mk . an
von 3 .50 Mk . an

und Damen ,

Schwabeit , MäuseRusse », — Ratten ,
Vertilgt

unter dauernder Garantie , die

Erste Bad . Versicherung gegen Ungeziefer .

Autük Springer , E . I . ,

Inh . : Gebr . Helfer , Pforzheim , Oestl. K . - Fr . Str . 49 .
Telefon 1923 . - — — - Telefon 1923 .

/ seiner werten Einwohne schuft macke
^ die eraebene Miti -nnwo , daß
ich nu ' mchr sämtliche Artikel zur

Vrandinalerei
u . Rerbschnitt

zugelegt habe , m ;d lade zur Besich¬
tigung meiner Ausstellung höflichst
ein . Großen illustriert . Katalog
stelle Interessenten gerne kostenlos

: : zur Verfügung . : :

Breun -Apparate werden evenü .
auch verliehe « !

» : : § ^ g ,

i E . s. !

: : für Knaben u . Herren ::
in verschiedenen Fassons ;

von Mk . 3 .20 bts Mk . 17 .00 — neu eingetroffen !
0 Wl »

Ebenso empfehle mein großes Lager

Wettermäntel (Pelerinen), sDDD
GVGGSGV Sports - Anzüge

für jedes Alter staunend billig

z :: Hauptstraße ::

Morgen Dienstag , den 17.
ds ., Nachmittags 2 Uhr , werden im

Wege der Zwangsvollstreckung
ÄS St . Bretter , 4 St . Dielen ,
4 St . Hartholz , 1 Partie
Erlen , Bretter und Dielen ,
12 St . Kirschbaum -Dielen ,
1 Partie Erlen - Dielen

öffentlich, gegen Barzahlung ver¬
steigert . Zusammenkunft beim grünen
Hof .

Wildbad , 16 . Nov . 1909 .
Gerichtsvollzieher : Bott .

<7> er Betreffende welcher am Sonn -
^ tag , den 14 . d . Mts ., in der
Rennbachstraße die von mir ver¬
lorenen 12 Mk . SV Pf . gesunden
und bis heute nicht abgeliefert hat .
wird aufgefordert , das Geld un¬
verzüglich zurückzugebeu , an¬
dernfalls ich dasselbe durch den
Landjäger abholen lasse .

LbdLIUNW L13 .U3 .

Fettes

das Pfund zu 60 Pf . ist von
Mittwoch vormittag zu haben bei

Jakob Klaus ,
Hühnerstelle .

Kerben Sie

dieAbsicht,d . allerneuest. , sich ,
bequemsten u . billigsten Hygien .
Artikel der Gegenwart . 11 .U .? .,
zu kaufen, dann wenden Sie
sich vertrauensvoll an
J . Kitterer , Emmishofe » ,
(Schweiz ) . — Eine einmalige
Ausgabe u . Sie haben Ruhe
: : für immer ! ::

s »506 »
not . begl. Z -Uicniisje von Aerzten
und Privaten beweisen, daß

Brust - Karamellen
mit den drei Tannen .

Heiserkeit , Verschleimung
Katarrh , Krampf - und
Kenchhusten am besten be¬
seitigen . — Paket 25 Pfg ,

Dose 50 Pfg .

Best, feii.schmeckend . B alz Extrakt .
Dafür Anflc otencs weise zurü ' . : :

Beides zu haben bci :
üb »-. <i,' . AletLKt -i ' , Kgl . Hofavutb . ,
btieen « <Zr >r, . äi . er vorm . Anton

Heine » . Wildbad .

Eine Serie

llw M61N IiilssOl '

2,1 räumen
werden

Acetylen -Laternen
mit Selbstzünder ,

N>M> C ar b id

ausnahmsweise billig abgegeben .

Loinriod Lott .

sind in einer Anzahl von über 2 Millionen
über die ganze Erde verbreitet , ein Resultat ,
das keine deutsche Fabrik aufzuweisen hat .

Der Weltruf , den die Naumann ' fche «

Maschinen genießen, bietet jedem Käufer sichere
Garantie für ihre hervorragende Güte und

Gediegenheit .

Znr Kunststickerei sind Nanmann 's
Nähmaschinen besonders geeignet .

Alleinverkauf der „Naumann -Maschine " mit Kugellager -Gestell ,
und patentierter Fußbank nur bei

A . ( IrUbvI , HlutlAart
Nähmaschinenlager aller Systeme . — Gegründet 1878 .

Vertreter für Wildbad :

H. Riexinger, Messerschmied .
: : Zubehör und Ersatzteile . — Reparatur - Werkstätte ::

Für die

:: Winter -Saison ::
empfehle mein großes Lager in

aller Art , vom einfachst . bis feinst.

KW " für Herren u . Knaben

Karl Rometsch
Kürschner .

Ankauf von Marder - , Iltis - Fuchs -

und Hasensellen zu höchsten Preisen .

Mgens
Kürschner - Werkstätte .

'L 's ^
«r>- —^

« ^ rr ^ ,
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modern , chike Facons , werden zum
Durchschnittspreis von Mk . 18 .50

abgegeben . Backfischmäntel und

Jacketts sehr billig .
n .

'
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König -Karl -Str . 178 .
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Knape und Würk 's

sGilir
-

"

Bestes Hustenmittel der Welt .
Schutzmarke Zwillinge .

Paket 30 Pfg .
Alleinverkauf : In der Hofapotheke .

Allein -Verkauf für Wildbad bei

Vvsed ^rtstor
"Uri

stellt schnell und preiswert her B . Hosmauusche Buchdruckerei .

IVie sin « vülter » litL 27

geht das Wichsen des Schuhzeugs mit

Nigrin . Leichtes Ueberfahren mit
einem Lappen genügt zur Erzielung des
prächtigsten Glanzes .

Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen .

Ilnlsri öekv
aus Tuch, Halbtuch , Flanell , Moire

re ., mit reicher Tressen - und Soutage -

Garnitur , alle Farben , von Mk .1,05
ab .

u . « N6UU8eÜ6

Ovü '- 1846 .

bei L !i8adot1i LoIiinKOi'- IlMpt8tM86 79 . §
E Weinbrenner ,

König -Karl -Str . 178 .
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